
Vom Einstieg zum Ausstieg 

lnterpretationslinien eroffnen, verfolgen, zusammenfuhren 

MARINA KEIP 
Wie holt man bei einem neuen Lekturethema alle Schuler:innen ins Boot? Wie gelingt es, Span-
nung zu erzeugen und aufrechtzuerhalten? Wie Sie lnterpretationslinien finden und in den Unter­
richt einbinden konnen, zeigt dieser Beitrag. 

Acht SchUlerinnen halten nach der LektU- . Das Obersetzen geht gut, denn nur leis: 
re von Sallusts Catilina, Plinius' Epistulae, tungsstarke SchUlerinnen haben das Fach 
Vergils Aeneis endlich die neue Textaus­
gabe in den Handen. Als informierenden 
Einstieg diktiert die Lehrerin den Lebens­
lauf von Seneca, wir erfahren, dass es um 
Philosophie gehen soil. 

Ein Einstieg von damals: Latein­

unterricht in den 70er-Jahren 

Schon geht es los mit dem Text. Aus �er 
Lektureausgabe, die ausschlieBlich Texte 
(die Vokabeln findet man in einem Beiheft) 
enthalt, Obersetzen wir der Reihe nach die 
Epist. 1, 3, 6, usw. Um welches Thema es je­
weils geht, erfahrt man aus der Oberschrift: 
,,Der Wert der Zeit" oder ,,Freundschaft". 
Gelegentlich, aber nicht systematisch, er­
fahren wir etwas Ober den stoischen Hin­
tergrund der Wendungen wie animus esse

debet a/acer et fidens et supra omnia erec­

tus.1 Wir paraphrasieren immer wieder ei­
nen Textabschnitt und tauschen uns daru­
ber aus. AuBerdem werden Stilmittel wie 
Asyndeton und Hendyadioin analysiert. 

Lerngruppe / Zeit 

ab Jgst. 9 / variabel zum Beginn der Lektiireeinheit, 

grundsatzlich auch fur Lehrbucharbeit 

Ober das Latinum hinaus belegt. Die Haus­
aufgabe besteht immer in der Nachuber­
setzung des in der Stunde ubersetzten 
Abschnitts und der Wiederholung von Vo­
kabeln. Am Ende stehen viele Obersetzte 
Textabschnitte, viele einzelne Aspekte. 
Aber: Was hatte man sich in der ROckschau 
noch gewOnscht? Ein rundes, systematisch 
angeleitetes Bild Ober den Autor, seine Ge­
danken, seine Widerspruchlichkeit, Ober 
Grundsatze der stoischen Philosophie. Da­
ma ls waren wir zufrieden, denn schon ei­
ne Einordnung in den historischen Kontext 
war- in Anbetracht der ,,nackten" Lektu­
reausgabe, die au Ber Text wed er Einfuh­
rungen noch Aufgaben noch Bilder enthielt 
- schon geradezu postmodern. Im Ruck­
blick ist dieser Einstieg immer noch gut,
da die ,,nackten" Texte - Ober das Mate­
rial der Textausgabe hinausgehend - in
einen Kontext eingeordnet wurden; aller­
dings ist er auch ausbaufahig.

Planung des Einstiegs -

systematischer Aufbau von 

lnterpretationslinien 

Der Blick auf den Einstieg von damals er­
offnet ldeen fur Einstiege von heute: Was 
kann beibehalten, was muss erganzt wer­
den? lnformationen Ober den Autor sind 

notwendig, wenngleich sie nicht an �rs­
ter Stelle einer Reihe stehen mussen. Das 
Diktieren war damals zeiteffizient und al­
le hatten dieselben lnformationen. Eine 
selbststandige Recherche war in den 70er­
Jahren umstandlich. Heute allerdings ist Re­
cherche nicht mehr aufwandig, sodass sich 
hier auch andere Moglichkeiten ergeben, 
Schuler:innen von Anfang an einzubinden. 
Der Einstieg profitierte von der Neugier der 
Schulerinnen, die per se fur Latein moti­
viert waren. Doch was ware, wenn es ein 
,,normaler" Kurs ware? 
- Wie holt man alle Schuler:innen, die

Latein gewahlt haben, ins Boot?
- Was kann getan werden, um trans­

parent zu machen, warum sie sich
mit dem Gegenstand weiter befas­
sen sollen?

- Wie kann man ein Gesamtbild des
Werks und des Autors entstehen !as­
sen?

- Wie kann man lnteresse wecken fur
den Autor, fur das Thema?

- Wie gelingt es, Spannung aufrecht­
zuerhalten?

- Wie gelingt es, fur Transparenz fur
das Vorhaben zu sorgen?

- Wie gelingt es, am Ende der Reihe ei­
nen Oberblick zu bekommen Ober
das,was im Laufe der Reihe erarbei­
tet wurde?

- Ur\d vor allem: Wie gelingt es, den
Schuler:innen zu zeigen, dass das
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Mit einem roten Faden fängt es an ... 

Thema zeitübergreifend ist und ihre 

eigene Lebenswirklichkeit im Sin­

ne der Historischen Kommunikation 

betrifft? 

Dazu müssen neben der Einführung des 

Autors weitere Interpretationslinien gleich­

sam als rote Fäden aufgespannt und am 

Ende zusammengeführt werden.2 

Die oben aufgelisteten Fragen betreffen 

in erster Linie den Kompetenzbereich 

,,Interpretation" eines Textes, sei die Fra­

gestellung textimmanent (Sprache, Sti l, 

Aufbau ... ), autorbezogen, den historisch­

pragmatischen Bereich oder vor allem die 

historische Kommunikation betreffend 

/Quid ad me?). 

Wünschenswert wäre es, dass von der 

ersten Stunde einer Reihe oder Sequenz 

oder auch Lehrbuchlektion3 an solche 

roten Fäden einer Lektüre transparent 

sind. Diese Interpretationslinien werden 

in den ersten drei bis vier Stunden einer 

Halbjahresreihe, in der ersten Stunde 

einer Sequenz entwickelt. Während der 

Einstieg in eine Einzelstunde nur ca. sie­

ben Minuten dauert, ist der Einstieg in 

eine Reihe oder Sequenz sozusagen ein 

XXL-Einstieg. Dieser trägt, allerdings mit 

mehreren verschiedenen Linien, durch 

die gesamte Reihe und die Themen. Die 

Leitfragen werden am Ende - wie bei ei­

ner Einzelstunde auch - aufgegriffen, dis­

kutiert und bewertet. 

Wie findet man die 

Interpretationslinien? 

Um die Linien zu finden, ist eine didakti­

sche Analyse des Textes unabdingbar. Die 

dabei entscheidende Frage lautet: Warum 

sollen Schüler:innen diesen Text in latei­

nischer Sprache lesen? 

Dem geht voraus, dass die Lehrkraft sich 

zunächst selbst fragt, warum sie den zu 

lesenden Text toll findet (Kasten 1). Was 

davon möchte sie unbedingt an die ler­

nenden weitergeben? 

Als Beispiel seien die Metamorpho­

sen Ovids genannt: Warum sollten 

Schüler:innen sich mit den Metamor­

phosen befassen? Die Geschichten sind 

alt, sprachlich schwer, dazu noch in He­

xametern verfasst. Wer interessiert sich 

heute noch dafür? Gegen solche Fragen 

muss man sich wappnen und genau über-
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legen, worin der Wert der Lektüre für Ju­

gendliche liegen kann. Die Antwort lautet 

nicht: ,,Wegen der Schönheit der lateini­

schen Grammatik oder des sogenann­

ten Abi. Abs." 

Differenzierung auf den Punkt gebracht 

Aspekte der Heterogenität: 

Differenzierung nach Schwierigkeit und 

Neigung 

Methode: 

Wahlmöglichkeiten von analytischen Inter­

pretationsverfahren oder produktionsorien­

tierten Verfahren 

Praxistipp: 

Schüler:innen wählen je nach Interesse die 

Zugangsweise zur Interpretation: a) Analyse 

am Text oder in Tabellenform und/oder b) Er­

stellung eines Produkts wie eine Broschüre 

eines Films, eines Podcasts, einer Rezensio~, 

eines Briefs, einer Serie von Standbildern 

eines Bildes usw. ' 

Praxis / 1s 



Das Aufspannen der Interpretationslinien ermöglicht das Weben eines schönen Textils. 

Sie könnte stattdessen lauten: Die Me­

tamorphosen sind ein Werk der Welt­

literatur. Sie wurden über Jahrtausende 

erzählt, weil die Geschichten dauerhaft 

aktuell sind. Es geht um menschliche 

Grundprobleme wie unerwiderte, gesell­

schaftlich nicht akzeptierte Liebe, es geht 

um Vater-Sohn-Beziehungen, es geht um 

menschliche Hybris usw. 

Ovid erzählt diese Geschichten in seinem 

besonderen Stil, manchmal sehr ernst­

haft, mitunter ironisierend. Dass die Ge­

schichten - nicht die Grammatik - um die 

antiken Götter heute für Schüler:innen im­

mer noch spannend sind, beweist der gro­

ße Erfolg der Jugendbuchserie um Percy 

Jackson von Rick Riordan. 

Eine weniger wichtige Rolle dürfte heu­

te der philosophische Ansatz, nämlich 

die Mythologie als Erklärung der Welt, 

spielen, wenngleich auch dieser Aspekt 

nicht weggelassen werden darf. Die Me­

tamorphosen sind Grundlage für unzäh­

lige literarische Werke und Kunstwerke, 

die Schüler:innen zumindest exempla­

risch verstehen können sollen. Der Dich­

ter Ovid ist unglaublich berühmt - wie 

kommt es, dass er bis 2017 in Rom eine 

persona non grata war?4 Dies alles kön­

nen Fragen sein, die dabei helfen, Inter-

pretationslinien quasi als rote Fäden für 

eine Reihe zu finden. 

Wenn man solche Leitgedanken für die 

Lektüre identifiziert hat, ist es leicht, ei­

nen Einstieg zu finden und Akzente durch 

Aufgaben zu setzen, die die Lektüre syste­

matisch begleiten. Wenn sich allerdings 

bei diesen Vorüberlegungen absolut kein 

Quid ad me?finden lässt, dann sollte man 

dringend die Textauswahl noch einmal 

überdenken. 

Wie bringt man Schüler:innen 

dazu, Fragen zu stellen? 

Für die Legitimation des Faches Latein 

ist es besonders wichtig, dass transpa­

rent ist, warum bestimmte Texte be­

stimmter Autoren gelesen werden. Es 

sind Fragestellungen gefordert, die für 

die Schüler:innen eine Relevanz haben, 

da die Texte alt und die Autoren längst 

tot sind. In der Regel kommen die ler­

nenden - insbesondere, wenn das The­

ma vorgegeben ist - nicht von sich aus 

mit Fragen, vielmehr muss die Lehrkraft 

sie dazu anleiten, sich Fragen zu stellen. 

Im Beispiel von der Lektüre von Senecas 

Lucilius-Briefen kann man die Frage „Was 

bedeutet für dich ein glückliches Leben?" 

mit einem modernen Alltagsratgeber er­

öffnen und Schüler:innen selbst überle­

gen lassen, welche Aspekte dazu gehö­

ren. Hier bietet sich z.B. eine Moderation 

mit einer Kartenabfrage an. 

Um die Frage der Rhetorik bei der Lektü­

re einer Cicero-Rede aufzuwerfen, hilft 

die Aufforderung, sich in die Situation zu 

versetzen, einen Vortrag halten zu müs­

sen und schon einmal selbst Konstituen­

ten dafür zusammenzutragen. Bei aktu­

alisierenden Themen im Sinne von Quid 

ad nos? findet man aktuelle (Ratgeber-) 

Literatur, findet man Zeitungsmeldungen 

(z.B. zum Amtsmissbrauch, zum Umgang 

mit unliebsamen Meinungen in nicht­

demokratischen Gesellschaften), findet 

man (Spiel-)Filme (z.B. zur künstlichen 

Intelligenz - passend zum Pygmalion­

Mythos) usw. 

Dabei sollte auch der Aspekt der Einbin­

dung von Schüler:innen beachtet werden. 

Nicht nur bei der Wahl des Gegenstandes, 

sondern auch bei der Erarbeitung möchten 

sie selbst aktiv werden können und zum 

Nachdenken angeregt werden. Das blo­

ße Präsentieren oder Lesen eines Lebens­

laufs ist Zeitverschwendung, wenn damit 

keine Fragen verbunden werden, z.B. eine 

Leitfrage zu einem Bruch in der Biografie 

eines Autors oder zu seiner besonderen 

Lebenssituation, aus der es nicht möglich 

ist, die eigene Meinung (Bsp. Phaedrus) 

offen zu äußern. Es sollte daher eine Fra­

gestellung sein, die sie - wenn möglich -

sogar selbst entdecken und möglichst be­

antworten. So könnten Schüler:innen die 

explizit und implizit genannten Werte Ci­

ceros sammeln und nach der Lektüre die 

Frage untersuchen: War Cicero ein guter 

Römer oder ein Karrierist?5 

Es kommt dabei auf eine Mischung von In­

formation und provokanten Fragestellun­

gen an. Diese können häufig durch einen 

Perspektivwechsel erreicht werden, z.B. 
E 

durch die Aufforderung, sich in den Autor ~ 
~ oder das lyrische Ich bzw. die Protagonis­

ten hineinzuversetzen: .,Wie würdest du 

an dieser Stelle handeln/was würdest du 

sagen anstelle von .. . ? Welche Möglich-

] 

~ 
~ 

I 
keiten hast du, wenn ... ?" Auf diese Wei- ~ 
se können die lernenden oft die Proble- i 

. . - , ,n?? 1 



Günstige und ungünstige Argumente für die Lekt·· . . 
ure eines bestimmten Textes 

II 

~ Argumente (ungünstig) 
Argumente (günstig) 

~ 

Es steht im Lehrplan. - -
Es steht in der Obligatorik fürs Abitur. 

Der Text gehört zur Weltliteratur, daher sollten 
- Schüler:innen ihn unbedingt lesen. 
- Der Text ist sprachlich leicht. - Die Texte haben einen hohen Unterhaltungswert. 
- An diesem Text kann man gut den Komparativ K · k 

. . . , oniun - - Der Text ist kompositorisch, sprachlich und stilistisch 
t1v 1m HS, die nd-Formen einführen. 

meisterhaft und lesenswert. 
- Das musste ich auch an der Uni lesen. - Man kann an diesem Text lernen, wie man mit Sprache 
- Immer Caesar ist langweilig: Ich will mal etwas anderes erfreuen oder auch manipulieren kann. 

mit den Schüler:innen lesen. 

matik einer Situation erkennen und sich 

abwägend, wertend, beurteilend ausein­

andersetzen und weitere Fragen stellen. 

Diese Fragehaltung und die Fragen wäh­

rend der gesamten Lektüre aufrechtzuer­

halten, macht die Spannung der Lektüre 

aus. Daher müssen die Interpretationsli­

nien während der Lektüre systematisch 

durch immer wiederkehrende Aufgaben 

aufgegriffen werden und auch bei je­

dem Text neue, interessante Fragen kre­

iert werden, damit die Sinnhaftigkeit der 

Lektüre transparent bleibt und eine Ver­

netzung der Einzeltexte stattfinden kann.6 

Präsenz der Interpretationslinien 

durch Sammelfolien 

Die Eröffnung dieser Fragen verpufft, wenn 

danach - wie oben beschrieben - Text für 

Text ausschließlich übersetzt, in Abschnit­

te gegliedert wird und lediglich Stilmittel 

analysiert werden, damit die Schüler:innen 

auf das Format der Abiturprüfung NRW 

vorbereitet werden. 

Der Ertrag für die lernenden ist sicher 

deutlich größer, wenn die beim Einstieg 

aufgeworfenen Fragen im Laufe der Rei­

he Präsent sind. Sie müssen also - nicht 

- Der Text ist ein Beispiel für meisterhafte-Rhetorik. 

- Die Lebensweisheiten sind noch immer gültig. 

- Man kann den Autor wunderbar gegen den Strich bürsten. 

- Die Geschichten, die Kriminalfälle, das politische Pro-

blem sind aktuell wie eh und je: Wie ging man damals 

damit um, wie heute? 

- In der Antike hatten sie ähnliche Probleme, hatten aber 

andere Antworten darauf. 

in jeder Stunde, aber regelmäßig - auf­

gegriffen werden und Beiträge zur Beant­

wortung der Leitfragen wie Panini-Bild­

chen oder Puzzleteile gesammelt werden. 

Das Ziel - nämlich eine zusammen­

führende Interpretation am Ende der 

Reihe - sollte dabei immer präsent sein. 

Diese Präsenz der Interpretationslini­

en kann unterschiedlich gestaltet sein. 

Roland Frölich7 führte den Begriff der 

„Sammelfolien" ein, die ähnlich wie der 

Webrahmen oder ein Laufzettel bei ei­

nem Parcours, regelmäßig gefüllt werden 

(Kasten 3). Dies können einfache Tabel­

len sein (s. u.), in denen nach vorgegebe­

nen Kriterien Ergebnisse gesammelt wer­

den, es können aber auch Mindmaps (s.o. 

Cic., Verr.) oder Plakate sein sowie digita­

le Pinnwände wie Padlet oder Taskcards. 

Diese sollten nach jeder Einheit der Rei­

he, begleitend zur Lektüre, immer wie­

der neben den Text gelegt und beglei­

tend geführt werden. 

Wie schafft man Transparenz für 

die Leitlinien? 

um Transparenz über das gesamte Vor­

haben zu schaffen, müssen also Aufgaben 

konzipiert werden, die im laufe der Reihe 

immer wieder aufgegriffen werden. Nicht 

bei jedem Text alle Fragestellungen, doch 

in Regelmäßigkeit. 

Es kann z. B. exemplarisch an einigen Tex­

ten untersucht werden, welche Haltung 

Ovid den Göttern gegenüber einnimmt, 

wenn er sie in den Metamorphosen als 

allzu menschlich darstellt. Latona ist zu­

nächst die sanftmütige Bittstellerin, dann 

„rastet sie aus'_' (Schülerausdruck) und 

verwandelt die Lykischen Bauern in Frö­

sche. Der „Lieblingsgott" des Augustus 

wird in Apoll und Daphne als „Stalker" 

dargestellt, luppiter als Lustmolch im Eu­

ropamythos. Das Werk der Metamorpho­

sen wird damit für Schüler:innen nicht 

nur - wie oben beschrieben - zu einem 

,,heiligen" Buch mit ehrwürdigen my­

thologischen Geschichten, sondern zu 

einem mitunter ziemlich respektlosen 

Werk des Ovid. Zusammen mit dem Ein­

stieg über die Verbannung (s.o.) und Auf­

gaben zur Biografie des Autors versetzen 

sich Schüler:innen in die Rolle von altphi­

lologischen Forschern,8 wenn sie überle­

gen sollen: Was kann der Grund für die 

Verbannung dieses herausragenden Dich­

ters sein? Das Spannende dabei ist, dass 

es dazu keine fertige Lösung gibt, da nach 
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Holzberg der Grund dafür „wohl immer [ 

) im dunklen bleiben . .. "9 wird. 

Auf die Textgattung bezogen könnten dies 

auch Aufgaben zum Begriff „Metamorpho­

se" sein. Diese Aufgabe ist schon beinahe 

Standard. Sie ist insbesondere auch dann 

spannend, wenn es im Text gar keine Meta­

morphose gibt, sodass das Besondere des 

Werks - eine originelle Sammlung von my­

thologischen Geschichten im Stile Ovids -

am Ende herausgearbeitet werden kann. 

Auch Aufgaben zu Sprache und Stil kön­

nen immer wieder aufgegriffen werden. 

So sollten hin und wieder Stilmittel in ih­

rer Funktion für den Textinhalt analysiert 

werden. Auch diese können in einer Sam­

melfolie zusammengestellt werden. 

Um beim Autor Ovid zu bleiben: Bei der 

Lektüre des Ars Amatoria bietet es sich 

geradezu an, nach der Lektüre oder be­

gleitend einen Flirtratgeber (als Flyer, Pod­

cast, Film, mit Taskcards ... ) erstellen zu 

lassen (Kasten 2). 

Die Jugendlichen sind auch Rezipienten 

der Texte, daher sollte die Frage des Quid 

ad me? unbedingt großen Raum erhalten. 

Sie können sich - wie im Beispiel der Ars 

Amatoria - produktorientiert, aber auch 

reflektorisch systematisch damit ausei­

nandersetzen, was ihnen am jeweiligen 

Text zusagt, was eher nicht. · 

zusammenfassend kommt es dabei auf die 

fachlich-didaktische Wahl einer Interpreta­

tionslinie an. Wenig interessant z.B. ist die 

Ordnung der ovidischen Metamorphosen 

nach Verwandlungsformen oder der Brie­

fe Senecas nach Adressaten. Leitlinie muss 

dagegen immer das potenzielle Interesse 

der Leser:innen, d. h. der lernenden sein. 

Abschluss der Sequenz - Aufgaben 
zu den Sammelfolien 

Am Ende der Reihe sollte mithilfe der im 

laufe der Lektüre systematisch gesammel­

ten Ergebnisse eine Rückschau erfolgen. 

Schüler:innen sollten sich fragen: 

- Was nehme ich aus der Lektüre mit? 

- Wie bewerte ich den Inhalt, die Aus-

sagen des Autors? 

- Wie haben mir die Textgattung, der 

Stil usw. gefallen? 

181 Praxis 

Dazu sollten Aufgaben, die eine Rückschau 

und eine Stellungnahme erlauben, konzi­

piert werden. Dies können Aufgaben sein, 

die zur Stellungnahme oder zu einer Pro­

duktion einladen. 

Die nächstliegende Frage zur Reflexion, 

die den Schüler und die Schülerin als Re­

zipienten von Literatur anspricht: Welcher 

Text hat mir besonders gut/besonders we­

nig gefallen? Was an diesem Text hat mir 

besond~rs gefallen und warum? Mit den 

Sammelfolien, die zu diesem Zeitpunkt 

bereits gut gefüllt sind, ist eine Rückschau 

leicht möglich. Sie kann zu Stellungnah­

men und Diskussionen in der Lerngrup­

pe einladen. 

Auch produktorientierte Aufgaben, die -

wie im Bsp. der Ars Amatoria - zur Aus­

einandersetzung mit dem Gelesenen 

einladen, ermöglichen eine intensive Rück­

schau, wie: Gestalte eine Collage/einen Ka­

lender/einen Film usw. zu den Texten mit 

lateinischen Begriffen zu den Texten, die 

dir besonders gut gefallen haben. Auch 

ein eigener Rhetorikratgeber bietet sich 

nach der Lektüre einer Cicero-Rede als 

Produkt an. 

Natürlich ist auch eine klassische Evalua­

tion mit einem Fragebogen, hier mit Edki­

mo, ein probates Mittel der Abschlussrefle­

xion (Edkimo- Evaluation des Halbjahres 

s. Abb. S. 21). 

Das Ziel der Gesamtreihe ist erst dann er­

reicht, wenn - wie oben beschrieben - am 

Ende der Reihe die Leitfragen - vielleicht 

diskursiv/erörternd - beantwortet werden. 

Auch eine Rückschau auf das in der Reihe 

Erarbeitete sollte erfolgen: Die Fragen soll­

ten beantwortet werden, der intellektuel­

le Nutzen der Lektüre durch Schüler:innen 

noch einmal reflektiert werden. 

Fazit 

Seit den 70er-Jahren hat sich bei den Lek­

türeausgaben eine Menge getan. Zunächst 

gab es im Lehrerhandbuch zum Bellum 

Helveticum10 zumindest Anregungen für 

die systematische Untersuchung der Le­

serlenkung durch Caesar oder in „Der 

Typus des Machtmenschen"11 eine Leit­

frage bei der Textauswahl. Immer öfter 

findet man Aufgaben zur Autorenbiogra­

fie und zur Textgattung sowie Aufgaben 

zur textimmanenten Interpretation, ins­

besondere zur Gliederung und zu Spra­

che und Stil. Allerdings: Weitere Leitfra­

gen, insbesondere im Sinne des Quid ad 

nos?, die das Interesse der Schüler:innen 

über längere Zeit fesseln können, sind 

durchaus noch ausbaufähig. 

Im Folgenden finden Sie einige Beispiele 

und Anregungen für Leitfragen und Auf­

gaben für die Sammelfolien. Die Num­

mern entsprechen den Aufgabenkatego­

rien in Kasten 4. 

Beispiel Rhetorik 

Zu 1. und 2.: Biografie Ciceros: Eine 

spannende Geschichte zur jeweiligen 

Lebenssituation Ciceros kann in den his­

torischen und biografischen Kontext ein­

leiten mit der Frage: Welche Risiken geht 

Cicero ein, wenn er diesen Auftrag über­

nimmt? 

Eine wahre Fundgrube bieten die Roma­

ne von Robert Harris (,,Imperium" usw.). 

Schüler:innen können dann überlegen, 

welche Risiken es z.B. für einen Homo 

Novus bedeutet, sich gegen die Senato­

ren zu stellen, und welche Strategie er 

in den Reden einschlagen könnte. Auch 

seine Werte, die implizit aus den Reden 

herausscheinen, können untersucht wer­

den: Was findet er gut, was findet er we­

niger gut? Spannend wird es, wenn am 

Ende die Frage gestellt wird, ob er die 

Rede gehalten hat, um Rom und die Res 

publica zu retten, oder um seine eigene 

Karriere zu bedienen. 

Zu 4. und 6.: Zur Lektüre von Ciceros Re­

den sollte auf jeden Fall auch ein „Rheto­

rikkurs" gehören, in dem Redetheorie mit 

Redepraxis -Auszüge aus Rhet. ad Herr., 

De or. usw. (synoptisch oder in Überset­

zung) - verbunden werden. Dadurch be­

kommt die Lektüre der ciceronianischen 

Reden einen mehrfachen Gegenwartsbe­

zug für Schüler:innen, denn Rhetorik ist 

überall und die lernenden können sich 

für ihr weiteres Leben einen eigenen Rat­

geber erstellen. Gleichzeitig werden die . 

Regeln mit der tatsächlichen Strategie Ci-
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Roma riabilita Ovidio, dopo 
200 anni revocato esilio 
(Agenzia Ansa, periodicita quotidiana Roma, 15 dicembre 2017) 

DER RÖMISCHE STADTRAT 
~ ..... ~ BEGNADIGT DEN DICHTER OVID 

(Kölner Stadtanzeiger, 19.12.2017) 

SETTER LATE THAN NEVER· 

~o?1e revokes the exile of ;he poet 
~,~ v1d, 2,000 years after his death 
~ (The Telegraph Jer 
~ ~ ' sey, UK, 15 December 2017) 

Ovid - bis 2017 eine persona non grata?! Diese erstaunliche Erkenntnis kann der Bedeutung von Ovids Werken gegenübergestellt werden. 

ceros kontrastiert und auf ihre Wirksam- colocyntosis oder der horazischen Sa- den unverblümt Mitmenschen kritisiert 

(Martial, Catull) oder verblümt (Phaedrus) keit überprüft. tiren ist für die lernenden sicher span-

Meinungen/Satire: Martial, 
Phaedrus, Catull 

nend, wenn man von Anfang an ein auch gesellschaftliche Systeme. Phaedrus 

Augenmerk auf das hohe und für heuti- behauptet sogar von sich selbst, Sklave zu 

ge Schüler:innen selbstverständliche Gut sein. Wie aber ist es möglich, ungestraft 

der Meinungsfreiheit legt. Hier könnten so kritische Texte zu veröffentlichen, wo 

sie sich mit den Möglichkeiten der Text- doch heutzutage Menschen für weniger 

§ Zu 1., 2. und 6.: Die Lektüre der Epigram- gattung auseinandersetzen, um deutlich 

zu machen, welches Potenzial sie bein­

haltet, aber auch welche Gefahr. Da wer-

im Gefängnis landen? Dies kann den Lu­

xus des modernen Grundrechts auf Mei­

nungsfreiheit für alle in den Vordergrund 
~ me Martials und der Fabeln des Phaedrus 

~ oder komplexerer Texte wie Senecas Apo-
o 

% 
C 

-5 
~r-------------------------------------------------, 
il 

~ 
a e 
~ 
E 
8 
1i 
0 

~ 
.,i 

2 
'1. 

1 
~ 
"' 

' "' il 

' , 

concedite udori meo 

non facile dixerim quicquam me 
vidisse ulchrius 

oppidum darum et nobile 

homines summe in omnes cives Romani 
officiosi 

maxime sedati et quieti 

infamiae communi 

existimationem iudicorum amissam 

gegen die Richter - redire In gratlam cum populo 

Romano 

pecuniosus homo 

für die Opfer 
gegen Verres praedo iuris urbanis 

labes atque pernicles provinciae 

flagitia 

adulescentia impura 

~ 2 '---_________________________ __j 

0 

"' Schülerergebnis: Übersicht zu Ciceros Wertekosmos 
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EI 
Fit for Flirt 
Erstelle nach der Lektüre einen eigenen Flirtratgeber im Stile Ovids. Stelle dazu aus den gelesenen Texten die wichtigsten 
Flirttipps Ovids zusammen. 

Text Thema Ratschläge Ovids (Latein) Tipps für einen modernen Ratgeber 

.... 

rücken. Die Schüler:innen können da­
bei Rezipient:innen sein, nach genügen­
der Erfahrung mit der jeweiligen Textgat­
tung- auch deren Sprache und Stil - auch 
Autor:innen. 

Paränetische Texte 

Seneca, Epistulae 
Zu 2. und 6.: Was ist für mich ein glückli­
ches Leben? Was ist für Seneca ein glück­
liches Leben? 

Welche Fragen, die ich als junger Mensch 
ebenfalls habe, kann mir Seneca beant­
worten? Ist es sinnvoll, mit dem Handy 
zu daddeln, oder lese ich lieber ein Buch? 
Soll ich midi politisch betätigen oder da­
rauf vertrauen, dass „man" es schon für 

Sammelfolie: ,,Quid ad me?" 

mich richte (Sen., Epist. 73)? Ist es rich­
tig, ein Auto zu kaufen, dessen Batterien 
von Kindersklaven gebaut werden, oder 
setze ich mich bei Amnesty International 
für die Abschaffung von Kinderarbeit ein 
(Thema Sklaverei)? 

Bietet mir die stoische Philosophie ein 
tragbares Lebensmodell? Welches sind 
überhaupt die Grundzüge der stoischen 
Philosophie? 

Was hat der Autor Seneca mit der stoi­
schen Philosophie zu tun? Wie passt das 
Leben Senecas zu dem, was er in seinen 
Briefen theoretisch ausbreitet? Wasser 
predigen - Wein trinken. Wieso hat er die­
se Themen gewählt? Vergleich zwischen 
Senecas Lehre und seinem Leben: Seneca 
nimmt sich das Leben - warum eigent­
lich nach diesen Ausführungen? 

Zu 3.: Kontrastierung, Grundsätze der sto­
ischen und epikureischen Philosophie 
Zu 4.: Vergleich zwischen Senecas Stil 
der philosophischen Erörterung mit Ci­

ceros Stil 

Plinius, Epistulae 
Zu 1., 3. und 4.: Die Lektüre der Briefe des 
Plinius sollte nicht nur unter der Leitlinie 
der Textgattung „Briefliteratur" (Was ist ein 
Brief? Welche Brieftypen gibt es bei Plinius 
[Buch 1-9, offizielle Briefe an den Kaiser 
Buch 10]? Vergleich zu Senecas Briefen) 
erfolgen, sondern insbesondere unter der 
Fragestellung Quid ad me? Denn Plinius 
bietet ein sehr großes Spektrum von All­
tagsthemen an, wie sinnvoller Umgang mit 
der Freizeit, Kommunikation, Finden einer 

Lebenspartnerin ... usw., die hervorragend 

B 

Bsp. aus explora! Catull (Quelle: A. Sucharski, R. Czimmek: Explora! Catull, Buchner, Bamberg 2019, 24 f.) 
Was löst der jeweilige Schwerpunkt bzw. das jeweilige carmen bei dir aus? 
Stelle während oder nach der Lektüre Überlegungen an: 
- Welches Gedicht fasziniert dich besonders? 
- Welcher Schwerpunkt hat dich am meisten interessiert? 
- Welches Gedicht gefällt dir gar nicht? 
- Was erstaunt dich an dem Verhalten der Personen? 

- Welcher Vers hat dich aufgrund seiner sprachlichen Gestaltung besonders beeindruckt? 
- Welches Gedicht würdest du als besonders aktuell/modern bezeichnen? 
- Welche Fragen an Catull hast du noch? 

Notiere deine Gedanken rund um die jeweiligen Schwerpunkte. Du kannst auch Bilder oder eigene Zeichnungen einfügen. 
Fülle anhand der Texte auch die jeweiligen Sachfelder aus. 



Cicero _gegen V~rre_s 

Sachfelder • Mlndmaps , Stllmlttel bei Cicero , 
Rhetorikratgeber ' 

)lllgl<AAWIIIY011 -
Abschluss der Reihe/Sequenz mithilfe von Aufgaben zu den Sammelfolien 

mit modernen Vorstellungen kontrastiert 

werden können. Ebenso kann der Einfluss 

philosophischer Richtungen eine Leitlinie 

sein. Der Autor Plinius stellt sich unter an­

derem in seinen Sklavenbriefen als sehr 

.human" dar. Wie sich diese römische hu­

manitas aus seiner Sicht konstituiert, ist 

eine für das Verständnis der Antike, aber 

auch der Gegenwart interessante Frage. u 

Texte zu wichtigen historischen 

Ereignissen 

Caesar, Bell. Gall. 

Zu 1. und 2.: Caesar ist allen Schüler:innen 

als Inbegriff des „Machtmenschen" be­

kannt. In Zeiten des Ukraine-Kriegs hat 

dies allzu aktuelle Bedeutung bekommen. 

Fragestellungen könnten sein: 

- Was macht einen Machtmenschen 

aus? 

- Wie tritt er auf, wie stellt er sich 

selbst und seine Handlungen in der 

.,Presse" dar? 

- Wie vermarktet er sich selbst im 

Wahlkampf? 

Das wirkt wiederum auf die Textgattung 

der Commentarii, die so etwas wie ein Vor­

lauf von gekauften Twitteraccounts oder 

zensierter Presse sind und dem Zweck die­

nen, Handlungen und Unrechtshandlun­

gen positiv darzustellen. Vergleiche mit 

modernen „Machtmenschen" liegen auf 

der Hand. Auch moderne völkerrechtli­

che Fragen können aufgegriffen werden: 

Wieso kann man einfach fremde Völker 

überfallen, vereinnahmen, wie geht man 

während des Krieges und in der Folgezeit 

mit ihnen um? 

Zu 4. und 6.: Immer wiederkehrende, zu 

untersuchende Merkmale der Textgattung 

wären dann nicht nur der Blick auf die dar­

gestellten Sachverhalte, sondern insbe-

Das nehme ich aus dem 1. Halbjahr für mich mit: 

Nach dem Prozess ' 

Cicero g~.-. Verra- NKh c»m 

Nac:h dem Prozess 

. t,c,cl;,-..n1 

Nach dem Prozess-Cicero 

sondere deren propagandistische Art der 

Darstellung (Auswahl des Dargestellten, 

sprachliche Gestaltung als Sammelfolie) . 

Immer wieder kann man in der Tagespres­

se (leider) aktuelle Beispiele finden, die 

kontrastiert werden könnten. 

Als Abschluss der Reihe könnten Schüler: 

ipnen im Sinne der Erziehung zu eman­

zipierten Nachrichtenhörer:innen eine 

Rezension verfassen, eine kritische Stel­

lungnahme schreiben, Caesar einen Ant­

wortbrief schicken. Weitere Stichwörter: 

Selbstvermarktung im Wahlkampf, Um­

gang mit fremden Völkern - literarische 

Einordnung: Schlachtenschilderung bei 

Lukan, bei Livius, bei Caesar, bei Tacitus. 

Livius, Tacitus, Sallust, Vespucci ... 

Bei weiteren Texten, die sich mit histo­

rischen Ereignissen auseinandersetzen, 

kommt es unbedingt darauf an, dass die 

Texte im Lateinunterricht nicht als Quel-

Ich konnte im 1. Halbjahr, durch die Lektüre .Ocero gegen Verres•, _unter~ ~tnehmen, wie man eine gute Rede bzw. ei~ Vortrag Nilt. Die TI~ für eine gute Rede sind sehr 

hilfreich besonders auch in d« weiteren Schullaufbahn, -,n Ich eine mundliche Prüfung habe oder einen Vortrag halte. Wenn ich also später nicht weiter weiß und ich einen Tipp 

braucne, kam Ich ~ wieder auf die Materialen zurüclcgreifen. 

Rhetorik ist wichtig und betrifft uns auch heute. -Rhetorik Kenntnisse -Informationen über Cicero -Informationen über Verres -Informationen über den Prozass 

Wie man beAer Reden bzw. Präsentation halten kann."- l.ateinkenntnis sowie Informationen und ~Ionen - der VergangenheiL 

-claa Im ran-,.,, Reich, sehr viel Wert auf die Radekunlt aaletl wurde Sprache kann beeinflussen ·> kam z.B. manipulatlv, prowlcant wirlcan 

Edkimo-Evaluation nach der Lektüre von Cic., Verres 
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Beispiele und Anregungen für Leitfragen und Aufgaben für die Sammelfolien 

Die folgenden.Aufgabenkategorien können ein Ansatzpunkt sein, um Leitfragen für die Unterrichtsreihe zu finden: 

1. Aufgaben zum Autor, biografischer Hintergrund (insbesondere besondere Lebenssituationen) 

2. Aufgaben zum historischen Hintergrund, politischen Hintergrund 

3. Aufgaben zur Thematik und zur inhaltlichen Auseinandersetzung: Sammlung der Themen der Texte, Vergleich mit 

aktuellen Themen, Vergleich mit thematisch ähnlichen antiken Autoren (Catull - Martial; Livius - Sallust, Tacitus, 

ggf. auch Caesar) 

4. Aufgaben zur Textgattung und Textgestaltung (Komposition, Typ, Themen, Sprache, Stil ... ) 

5. Aufgaben zur Rezeption 

6. Aufgaben zum Quid ad me? 

lentexte - wie im Geschichtsunterricht -

gelesen werden, sondern als literarische 

Produkte. Auch muss es möglich sein, ei­

nen Bezug zur Gegenwart herzustellen 

und sich damit auseinanderzusetzen, so 

wie es sich bei Caesar und ggf. auch bei 

Livius im Vergleich zur Selbstdarstellung 

moderner Potentaten anbietet. Des Weite­

ren kann - wie bei Vespucci oder Caesar­

der Umgang mit fremden Völkern und des­

sen Darstellung thematisiert werden. Wie 

werden fremde Völker für den Leser darge­

stellt, welches Menschenbild entwirft der 

Autor, wie werden fremde Welten darge­

stellt, welche Topoi der Entdeckerliteratur 

sind typisch ... ? Wenn sich allerdings sol­

che Bezugspunkte unter der Frage Quid ad 

me? nicht ergeben, sollte die Wahl eines 

„historischen" Textes als Lektüregrundlage 

noch einmal überdacht werden. 

Poetische Texte (Catull, Horaz, 

Ovid, Martial) 

Zu 5.: Gerade bei poetischen Texten soll­

ten neben den schon genannten Leitlinien 

(Autor, Textgattung, Sprache, Stil, Untersu­

chung der besonderen Verarbeitung von 

Gefühlen - sei es das Auf und Ab der Lie­

besbeziehung, das Erwachsenwerden und 

Sich-Finden des lyrischen Ichs bei Catull, 

Beziehungen im Allgemeinen, Stimmun­

gen in besonderen Situationen, das dichte­

rische Selbstverständnis usw.) unbedingt 

auch Rezeptionsdokumente gelesen, be-

22 I Praxis 

trachtet, untersucht werden. Die Ausein­

andersetzung mit antiken „Stoffen" hat 

eine lange Tradition. Rezeptionsdokumen­

te findet man in der Literatur bis hin zur 

Modeme, in der darstellenden Kunst bis 

hin zum Film (von YouTube-Videos von 

Schüler:innen bis hin zu Percy Jackson). 

Gipfeln könnte die Verfolgung dieser Leit­

linie im Auftrag: ,,Verfasse ein Gedicht, 

ein Epigramm, ... im Sinne oder im Stil 

Catulls, Ovids ... " 

Dabei wird noch einmal besonders klar, 

dass auch die Schüler:innen Rezipienten 

sind und als Rezipienten -wie berühmte 

Maler, Bildhauer, Schriftsteller u. a. - ihre 

eigenen Gedanken u~d Gefühle bearbei­

ten können. Die Formulierung „im Stile 

von, im Sinne von .. . " verhindert dabei, 

dass völlig losgelöste Produkte entste­

hen. Sie setzt eine sehr genaue Kenntnis 

der gelesenen Texte voraus. ■ 
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